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22 DIE BERNER WOCHE

$ie 3>oiJ)tt)ad)t auf bent ©urten.*)
X>er ©urten: bic erfte Stufe einer Ptolaffetreppe, ber

Poralpen, bie fid) aiuifdjen Senfe unb 2lare langfam er*
beben bis 3ur Plauer bes Dberlanbes: roenn man fid) non
Pern nad) Dhun begibt, folgt ntan ibrent regelmäßig an*
fteigenben Umriß. Der ©urten bat bie grorm einer ©rb*
fd)oIIe: beroalbete §änge, fteil genug, um für ein Stünbcßen
bie ©inbilbung einer Pergbefteigung 311 toeden; auf bem
©ipfel PSeibelanb. 2Bie oiele biefer Heinern Serge fdjeint
er oon Seme gefeben, roeit ßößer, als er in SBirHidjfeit
ift; er toirb fleiner, je näßer man fommt.

2lber ber ©urten ift nicht nur ein 2lusfid)tspunlt; er
ift eine £>odjmadjt; bas mar feine Aufgabe in ber ®e=

fd;id)te. Der ©ebraudj oon Seuer3eidjen ift 3U allen 3eiten
unb bei alten Poltern befannt; bei ben Pfahlbauertt wie
bei ben Wegem. ©in Seuer3eid)en ift bargefteltt auf bem
Welief ber Drajansfäule. Sern, bas bem alten Worn gleidjt,
batte einft planmäßig auf ben bebeutenberen Sögeln unb
Porbergen feines ©ebietes folcße £>od)ma<bten eingerichtet,
3uerft auf bent ©urten, bern Ptittetpunft bes Weßes. 3ßr
Unterhalt gefdjab 3U Saften ber ©emeinben. ©in SoUftoß,
ein ober 3toei Sürben feudjtes Stroß, fo gab in ber Wadjt
eine Seuerfäule, am Dage eine Wart cht äule bas 3eicßen bes

îllarms. Stänbig glüßte ettoas Sar3 in einem ©efäß, bas
an einem Stänber aufgehängt mar: ein oorgefeßriebenes
Seuer, bas seigte, ob ber SBädjter auf feinem Soften ftanb.
3tt brei ober oier Stunben mar bie Wepublif oor ber Hein*
ften ©efaßr gemarnt; in brei ober oier Stunben maren alle
2Beßrfäbigen bereit, ins Selb 311 rüden, benn man mobili*
fierte bamals fcßneller als jeßt, meil man meniger ©efeßüß,
©efäßrt, Äriegsgerät hatte. 3m fieb3eßnten 3aßrßunbert
gab es ßunbertfed)sunbfünf3ig ,,©büßen" oom Wßein bis
3um ©ettferfee.

Unb nun nehmen mir an, ber kleine fRat, bie We*

gierung, bie unter bem Sorfiß bes Schultheißen tat Wat*
haus Sißuttg gehalten bat, erfläre ben ftrieg. ©s ift Slitter*
nacht, bie Sd)idfalsftunbe. Der Sefeßl ift an bie SBädjter
3u St. Sin3en3, auf bem Slunfter, weitergegeben roorben;
bie fteigen bis 3um oberften 2Ibfaß bes Dumtes, 3ünben
bie „Striegsfadeln" an unb bemegen fie fünfmal hin unb
her. Die SBadjen rufen 3U ben SBaffen, bie Stanbeswädjter
eilen 3U ben auf ben Stauertürmen bereitfteßenben ftanonen:
Saloe, Sturmläuten. Die Stabt erroaeßt; Bäben fcßlagen
gegen bie Stauer; bie Beute rufen einanber an unb gehen
auf bie Straße hinab; fofort loßt bas Seuer auf bem ©urten
auf unb faft gleichseitig antworten bie näcßften Perge: ber
Päntiger, ber Pelpberg. Wadj einem 2tWommen mit Unfern
©näbigen Herren oon Sreiburg geht bie Potfcßaft über
Kaimberg, ©uggisßorn, bie Sjoßett oon öeitenrieb, ®d)loß
2toend)es, über bie öügel ber Prope unb bes 3orat burdj
bas SBaabtlanb bis in bie 3uratäler, bis 3U ben Dören
001t ©enf. ©ine anbere Stelbefette erreichte über bas Sim*
mental, bas Sags b'©nbaut, 23er, Saint=Dripßott Jbie

©rett3e 001t Saoogen unb bes 2BalIis; toieber eine anbere
ging bem 3ura entlang bureß bas Sürftentum Weuenburg;
mieber eine endlich gelangte bttrd) ben 2targau bis ßittab
an ben Wßein; unb bie Stättbe ßit3em, Solotßurn, 3ürid)
unb 23afel, ebenfo bie ©emeinen 23ogteien unb ber Sürft*
bifdjof ermachten unb boten ißrerfeits ihre Druppen auf.
So ift in türsefter 3eit bas gan3e ßanb auf ben 23einen.
2tus jebem (frieden, faft aus jebent Dorf tonnte man bie
$euer3eid)en nach 3toei, brei oerfebiebettett Sichtungen auf*
flammen fe'ßeit. Das erfte, bas ange3ünbet tourbe, gab bie
Wid)tung an, rooßtr bie ©efaßr tarn unb rooßin bie Stäniter
3um Sammelpunft eilen follten

*) 21 us beut brei&cinbigett 213er! bes gretburger Deters ©otiîûgne be

IRetjnoIb in ber 2Iusu)a!)[*Ue6etfetjUttg uon T)r. G. 5- Ärudjet „Sdjroe^er
Stable unb £ an bf «haften", mit (Erlaubnis bes SJetlages Wafcfjer &
Go., 3üdd)r abgebrucït.

©s ift noch Dämmerung, taum erhellt [ich ber Stor*
gen: aber mäßrenb in ber ßjauptftabt fich) bie offenfteßenben
3eugßäufer rafdf leeren unb bie Säßttleitt ber 3ünfte fdjoit
ben itriegseib feßmören, ift auf bent ßanbe alles in Unruhe
uttb .£>aft. Die 23auertt rüden aus, bie ßtafenbüdjfe, bie
Slinte, bie jjjellebarbe ober bett langen Spieß gefcßultert;
einer büdt fid), um ben Sdjußriemen 3U bittben, ein anberer
bringt mit einem Süftenrud ben irjarnifd) in richtigen Siß;
mieber ein anberer leert mit 3urüdgebogenem Stopf feinen

•Steinguttrug; bie Stinber fdjreien, bie öunbe bellen, bie
Srauen meinen, Sludjenb fpannt man ein; bie SORäinter

fteigen auf, (joden 3iifûînmen unb feßett fid) feft; ftaubauf*
mirbelnb galoppieren bie Pferbe baoott. SBemt bie Sottne
aufgeht, feßeint fie auf entoölterte unb ftille Dörfer, fdjeint
fie auf bie Porßuten, bie erften Wotten, bie erften fffäßn*
lein, bie bem Seinbe entgegenmarfdjieren.

diamanten unb 9lubtne am UlmtjbEtg.
23on ©ß. 23eaujon.

©s ift eigentlich; feßabe, baß bie 23urgen, bie oor oiel
ßunbert Sa'ßren trußig oon ben malbreidjeit öößen itt bie
ftillen fernen feßauten, heute oerfallen oerfdjtounben
finb. 2lm Ultttisberg finb nod) bef^eibene Wefte 2teu*23uben=
bergs oorßanben, oermutlicß bes Stammfißes bes ritter*
lidjen Kaufes, bem ber Sieger föturtens entfprbffen. Sdjoit
lange ift es her, feit 2lbrian als Witter bes ßl. ©rabes oon
feiner Pilgerfahrt aus Paläftina 3urüdteßrte, feit er bem
Wate 23erns bie mutigen Sßorte fd)rieb: Solange in uns
eine 2lber lebt, gibt feiner nach — unb bod) fteßt maßt
beute nod) finnenb oor bett menigen Steinen, ben befeßei*
benett 3eugen einer großen 3eit!

2Benn man beute in ber frühen 2lbenbbämmerung oon
ben oerroeßten öößen einer Station 3umanbert, glaubt man
fieß in jene alten 3eiten oerfeßt. öunberte 001t Sangfpeer*
trägem glaubt man 31t ertennen, feßnige ©eftalten, bie
langen ööl3er iit ber feßnigen Sauft. Wicht 3ur Sdjladji
3ogen fie am frühen, Haren Wtorgen aus, nein, oont
Diamantenfieber gepadt, finb fie auf bie Hefoerfcbnetten
^iigel gemanbert. 2lber nidjt bie ©belfteine toclten fie, bie
möglidjertoeife als oerrounfd)ener Sd)aß in oerfdjütteten 23er=

liefen Weu=23ubenbergs oergraben liegen, fonbern bie Wtil*
lionen herrlicher Demanten, bie bie Sonne auf bie roeiten,
xoeißen, roeidjen Sdjneefelber 3aubert.

*

3n bie Scßlittentrabition unferer Samilie ßabeit mir
männliche Vertreter, mein 23ub uttb id), füßn eine Srefcße
gefcßlagen. SBir bebiitieren auf ben langen 23rettern, mäh*
renb bas 3arte ©letnent lonferoatio am 2tlten, b. ß. am
Schlitten, hängt. Die ftleine mill natürlich alles mit*
fdjleppett, roas ber Samicßlaus unter ben SBeißnacßtsbaum
gelegt hat, unb fd)on fteße ich ratlos oor bent faft unlös*
baren Problem, mas rooßl roerben mirb, menn fie, mas ißr
feßnlidjer SBunfdj ift, einmal ein SHaoier gefdjentt Iriegt!
©itt ftlaoier ift ja fießer gan3 nett, menn es im beffent
3itttmer fteßt, menn feine Snrbe 31t ben übrigen Piöbeln
paßt unb menn jemanb barauf fpielen fann, aber fo ein

Ding auf ben lllmi3 ßinaufporsen, geßört moßl nicht eben

311 ben 2lnnet)mlidjfeiten bes Pebens. Da mir aber im 3ett=
alter bes Äinbes leben, merben mir moßl audj in biefen
fauren 2lpfel beißen müffen!

©emütlid) trotten mir 5töni3 311. Die itireße foil nad)
einer Sage fdjon im 10. Saßrßunbert oon Äönig Wubolf II.
oott 23urgunb geftiftet morben fein, unb oor 700 Saßren
nod) gingen bie Pemoßner ber Stabt Pern in bie Ptutter*
tirdje 3öni3 ,,3'Prebig".

Pon Schliem meg gleiten mir auf bett Prettern über
bie Seiher, fartfte £änge hinunter, unb belächeln in einer
fogenannten Paberoanne liegenb bie ©efäljrlidjteit bes Sti*
fportes. Pon ber Straße aus merben unfere „Schuß*
fahrten" beftaunt unb bemunbert, unb bie nidjt gerabe
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Die Hochwacht auf dem Gurten.*)
Der Gurten: die erste Stufe einer Molassetreppe, der

Voralpen, die sich zwischen Sense und Aare langsam er-
heben bis zur Mauer des Oberlandes: wenn man sich von
Bern nach Thun begibt, folgt man ihrem regelmäßig an-
steigenden Umriß. Der Gurten hat die Form einer Erd-
schölle: bewaldete Hänge, steil genug, um für ein Stündchen
die Einbildung einer Bergbesteigung zu wecken: auf dem
Gipfel Weideland. Wie viele dieser kleinern Berge scheint

er von Ferne gesehen, weit höher, als er in Wirklichkeit
ist: er wird kleiner, je näher man kommt.

Aber der Gurten ist nicht nur ein Aussichtspunkt: er
ist eine Hochwacht: das war seine Aufgabe in der Ge-
schichte. Der Gebrauch von Feuerzeichen ist zu allen Zeiten
und bei allen Völkern bekannt: bei den Pfahlbauern wie
bei den Negern. Ein Feuerzeichen ist dargestellt auf dem
Relief der Trajanssäule. Bern, das dem alten Rom gleicht,
hatte einst planmäßig auf den bedeutenderen Hügeln und
Vorbergen seines Gebietes solche Hochwachten eingerichtet,
zuerst auf dem Gurten, dem Mittelpunkt des Netzes. Ihr
Unterhalt geschah zu Lasten der Gemeinden. Ein Holzstoß,
ein oder zwei Bürden feuchtes Stroh, so gab in der Nacht
eine Feuersäule, am Tage eine Rauchsäule das Zeichen des
Alarms. Ständig glühte etwas Harz in einem Gefäß, das
an einem Ständer aufgehängt war: ein vorgeschriebenes
Feuer, das zeigte, ob der Wächter auf seinem Posten stand.
In drei oder vier Stunden war die Republik vor der klein-
sten Gefahr gewarnt: in drei oder vier Stunden waren alle
Wehrfähigen bereit, ins Feld zu rücken, denn man mobili-
sierte damals schneller als jetzt, weil man weniger Geschütz,

Gefährt, Kriegsgerät hatte. Im siebzehnten Jahrhundert
gab es hundertsechsundfünfzig „Chutzen" vom Rhein bis
zum Genfersee.

Und nun nehmen wir an, der Kleine Rat, die Re-
gierung, die unter dem Vorsitz des Schultheißen im Rat-
Haus Sitzung gehalten hat, erkläre den Krieg. Es ist Mitter-
nacht, die Schicksalsstunde. Der Befehl ist an die Wächter
zu St. Vinzenz, auf dem Münster, weitergegeben worden:
die steigen bis zum obersten Absatz des Turmes, zünden
die „Kriegsfackeln" an und bewegen sie fünfmal hin und
her. Die Wachen rufen zu den Waffen, die Standeswächter
eilen zu den auf den Mauertürmen bereitstehenden Kanonen:
Salve, Sturmläuten. Die Stadt erwacht: Läden schlagen

gegen die Mauer: die Leute rufen einander an und gehen
auf die Straße hinab: sofort loht das Feuer auf dem Gurten
auf und fast gleichzeitig antworten die nächsten Berge: der
Bäntiger, der Belpberg. Nach einem Abkommen mit Unsern
Gnädigen Herren von Freiburg geht die Botschaft über
Balmberg, Guggishorn, die Höhen von Heitenried, Schloß
Avenches, über die Hügel der Broye und des Jorat durch
das Waadtland bis in die Juratäler, bis zu den Toren
von Genf. Eine andere Meldekette erreichte über das Sim-
mental, das Pays d'Enhaut, Ber, Saint-Triphon die
Grenze von Savoyen und des Wallis: wieder eine andere
ging dem Jura entlang durch das Fürstentum Neuenburg:
wieder eine endlich gelangte durch den Aargau bis hinab
an den Rhein: und die Stände Luzern, Solothurn, Zürich
und Basel, ebenso die Gemeinen Vogteien und der Fürst-
bischof erwachten und boten ihrerseits ihre Truppen auf.
So ist in kürzester Zeit das ganze Land auf den Beinen.
Aus jedem Flecken, fast aus jedem Dorf konnte man die
Feuerzeichen nach zwei, drei verschiedenen Richtungen auf-
flammen sehen. Das erste, das angezündet wurde, gab die
Richtung an, wohèr die Gefahr kam und wohin die Männer
zum Sammelpunkt eilen sollten

Aus dem dreibändigen Wert des Freiburger Dichters Eonzagne de

Reynold in der Auswahl-Uebersetzung von Dr. E. F. Kruchel „Schweizer
Städte und Landschaften", mit Erlaubnis des Verlages Rascher
Co., Zürich, abgedruckt.

Es ist noch Dämmerung, kaum erhellt sich der Mor-
gen: aber während in der Hauptstadt sich die offenstehenden
Zeughäuser rasch leeren und die Fähnlein der Zünfte schon
den Kriegseid schwören, ist auf dem Lande alles in Unruhe
und Hast. Die Bauern rücken aus, die Hakenbüchse, die
Flinte, die Hellebarde oder den langen Spieß geschultert:
einer bückt sich, um den Schuhriemen zu binden, ein anderer
bringt mit einem Hüftenruck den Harnisch in richtigen Sitz:
wieder ein anderer leert mit zurückgebogenem Kopf seinen
Steingutkrug: die Kinder schreien, die Hunde bellen, die
Frauen weinen. Fluchend spannt man ein: die Männer
steigen auf, hocken zusammen und setzen sich fest: staubauf-
wirbelnd galoppieren die Pferde davon. Wenn die Sonne
aufgeht, scheint sie auf entvölkerte und stille Dörfer, scheint
sie auf die Vorhuten, die ersten Rotten, die ersten Fähn-
lein, die dem Feinde entgegenmarschieren.
»»» »»» m N»«

Diamanten und Rubine am Ulmizbcrg.
Von Eh. Beaujon.

Es ist eigentlich schade, daß die Burgen, die vor viel
hundert Jahren trutzig von den waldreichen Höhen in die
stillen Fernen schauten, heute verfallen verschwunden
sind. Am Ulmizberg sind noch bescheidene Neste Neu-Buben-
bergs vorhanden, vermutlich des Stammsitzes des ritter-
lichen Hauses, dem der Sieger Murtens entsprossen. Schon
lange ist es her, seit Adrian als Ritter des hl. Grabes von
seiner Pilgerfahrt aus Palästina zurückkehrte, seit er dein
Rate Berns die mutigen Worte schrieb: Solange in uns
eine Ader lebt, gibt keiner nach und doch steht mach

heute noch sinnend vor den wenigen Steinen, den beschei-
denen Zeugen einer großen Zeit!

Wenn man heute in der frühen Abenddämmerung von
den verwehten Höhen einer Station zuwandert, glaubt man
sich in jene alten Zeiten versetzt. Hunderte voll Langspeer-
trägern glaubt man zu erkennen, sehnige Gestalten, die
langen Hölzer in der sehnigen Faust. Nicht zur Schlacht
zogen sie am frühen, klaren Morgen aus, nein, vom
Diamantenfieber gepackt, sind sie auf die tiefverschneiten
Hügel gewandert. Aber nicht die Edelsteine lockten sie, die
möglicherweise als verwunschener Schatz in verschütteten Ver-
liefen Neu-Bubenbergs vergraben liegen, sondern die Mil-
lionen herrlicher Demanten, die die Sonne auf die weiten,
weißen, weichen Schneefelder zaubert.

In die Schlittentraditivn unserer Familie haben wir
männliche Vertreter, mein Bub und ich, kühn eine Bresche
geschlagen. Wir debütieren auf den langen Brettern, wäh-
rend das zarte Element konservativ am Alten, d. h. am
Schlitten, hängt. Die Kleine will natürlich alles mit-
schleppen, was der Samichlaus unter den Weihnachtsbaum
gelegt hat, und schon stehe ich ratlos vor dem fast unlös-
baren Problem, was wohl werden wird, wenn sie, was ihr
sehnlicher Wunsch ist, einmal ein Klavier geschenkt kriegt!
Ein Klavier ist ja sicher ganz nett, wenn es im bessern

Zimmer steht, wenn seine Farbe zu den übrigen Möbeln
paßt und wenn jemand darauf spielen kann, aber so ein

Ding auf den Ulmiz hinaufporzen, gehört wohl nicht eben

zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Da wir aber im Zeit-
alter des Kindes leben, werden wir wohl auch in diesen
sauren Apfel beißen müssen!

Gemütlich trotten wir Köniz zu. Die Kirche soll nach
einer Sage schon im 10. Jahrhundert von König Rudolf II.
von Burgund gestiftet worden sein, und vor 700 Jahren
noch gingen die Bewohner der Stadt Bern in die Mutter-
kirche Köniz „z'Predig".

Von Schliern weg gleiten wir auf den Brettern über
die Felder, sanfte Hänge hinunter, und belächeln in einer
sogenannten Badewanne liegend die Gefährlichkeit des Ski-
sportes. Von der Straße aus werden unsere „Schuß-
fahrten" bestaunt und bewundert, und die nicht gerade
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feltenen Stürse mit aittlamation registriert, aus ber aud)
ein ©ifjdjen Sdjabenfreube ^erausHirtgt. aiber fo finb eben
bie ©tenfdjen — —

Das allerfdjwerfte beim Stifabren ift meines ©r=
achtens bie Kenntnis ber Sfadjausbrüde. ©s gibt nätnlidj
Sanglauf* unb Sprungftier, Suitfelb*, ailpina* unb eine
©taffe anberer Sinbungen. Die aiIpina=aittenbofer Soll bie
folibefte fein, weil entipeber ber Sti ober ber f$fuh, niemals
aber bie Sinbung feïbft taput gebt. Dann gibt es Steig*
unb ©leitwadis, Seebunbsfelle, Stöde 3U 5 unb 10 granten
mtt breiter ober fcbmaler Schlaufe, bann natürlich rote,
gelbe, blaue ©ullooers mit ober ohne ©eihoerfd)Iuh, bübfdje
©orwegerbofen in ©arifer* ober Serlinerblau, elegante
3ipfelmühen, Slalom, Stemmbogen, ©briftiania unb Dele*
mar! (mal redjtsrum, mal Iinïsrum), Ouerhod)fpriinge — ja,
unb wenn man fidj bas alles in ben Scbäbel gehämmert
bat, bann ift bas Stifabren nur nod) ein Kinberfpiel. ailfo,
los! Suib, toie bas läuft unb Sauft unb Inirfdjt, wenn man
mit leicht nacb oorn gebeugtem Obertörper, in ben Knien
febernb, eine Salbe „nimmt". ©löhlidj liegt man am ©oben,
Stöhnt, reifet bie ©inbung ab unb bie „©Sinte für Sïifabrer"
aus ber ©3ir.bjadent;tfcbe: „alba — uth — ääb — richtig,
bu bätteft bergwärts — uif) — Statt talwärts falten Sollen.
Das näcbfte ©tal — ääb — alfo bergroärts". — ©tan
liegt in ber berühmten ©Sanne, bie ailpina=aittenbofer*
binbung bat Sich glänjenb bewährt: ber Sub ift tatsächlich
taput! aim ©torgen hatte ich über einen alten, abgenagten
Knochen gefpöttelt, ber am ©Sege lag. ©tan Sollte nie
einen Knochen belädjeln, toenn man 3um erften fötale fît*
fahren gebt!

©in freunblidjer ©auer, ber in einem flotten ©infpänner*
Schlitten oon Küblewil her fam, lub ben „gebrochenen"
Sportler auf. 3n luftigem Drab ging es nach ©afel btn*
unter. Dort roartete id) 3tuei Stuitben lang im ©Sirtsbaus
auf bas nädjfte Sd)war3enburgerli, tran! 3 ©ortionen Dee.

®Jü'cf)djen ©glifana unb 7 Kaffe crème, unb notierte bie
Jiatfd)Iage einbeitnifdjer unb frember (Säfte über bie ©c*
banblung oerftaudjter unb gebrochener gäbe. ©od) beute
habe tch einen fauren ©efchmad im ©tunb, toenn ich anbte ©tenge effigfaurer Donerbe bettle, bie mir fo toarm ans
oer3 gelegt mürbe. Sdjaubernb nahm id) baoon Kenntnis,
bah ich „nur 6—7 ©Sodjert toerbe bas ©ett hüten müffen,bis td) tomber emigermaben auf ben Seinen fei! ©in be*
lonoers Stebeooller wollte mir meine nigel*rtagelneue S!i=
i usruitung am ©labe für einen Spottpreis ablaufen, ©r
fi«ür r ^ tonnen meine ungeheure 3ed)e nicht

w m 1 aber gar nidjt nett, aus einer 3mangs='age ©üben 3teben 31t mollen.
©3unberbar, ein tiefroter ©all, glitt an jenem atbenb

üen 3artblauen Dunft bes Sodomies hinunter.
SJ77^ Strahlengrub roanbelte bie Diamanten ber

«»
" roarmlcudjtenbe ©ubine unb äauberte in^ ©tenfehen ein frohes, inniges Seudjteit.

" —: ===«
3)cr Solbat unb bus Sötäbsfyen.

©on S© a r t h a © i g g l i,
£alm lam am ©tontag morgen ben Siigel herab*

nnvHJ«îî' k®ffen Äö'he ihr ©ater, ber ehemalige Stations*
wd x «

Wbfd&en ©ubejib errietet batte. Dort man*

a. ^®ttn *>en gan;en Dag in feinem felbftangelegten
©aumfdtere in ber Sanb unb in ben

,n!î i? r" ^ ®unb Saft, unb Inipfte balb ba etroas

m. «3 -a r
situas auf, toäbrenb feine fÇrau brinnen

< ,.7. i^rne Sieblingsgeridjte oorbereitete unb bie

ti.«v • -tt
"9(hfid)tigen Sädjeln über bie Sßidjtig*

nw Senft'er fab. aim Nachmittag
Jr J«\ ftridte an ihren un3äbligen

Oinx^ ^ " Tür ihre ©nlel, benn fechs ihrer
tnûer utaren oerbeiratet. ©ur ©Ht), bie jüngfte, roar nod)

bei ben ©Item unb ging jeben ©torgen auf ben Daglobn,
voie fie bas 3U nennen pflegte.

Seht lief fie toie ein ©Siefei ben ©erg hinab, aim
©tontog morgen bar3te es immer ein bihdjen mit bem
alufftehen. ©id)t bah fie ettoa ben Sonntag befonbers mih=
braucht hätte. 3m ffiegenteil! Sie hatte jeben Dag in bie
Stabt 3U fahren, too Särm unb Saft genug toar, fobajj fie
bie Sonntage mit innigem ©nt3üden auf ihrem Sügel oer*
brarihte, las, ein toenig auf ben ©Siefen herumfchlenberte,
mit bem Sunb fpielte ober bes ©aters 3iege ein blaues
©anb um bas fdjneetneifje Ohr fnüpfte. Unb nad) fold)
ibt)lltfcf) oerbradjtem Sonntag beburfte es ftets einiger ain*
ftrengung, um fid) ant anbern ©torgen freiroillig roieber ins
airbeitsjod) 3U fpannen.

aiuf halbem ©3eg lenlte fie nadji linls ab, folgte einem
Srujfpfab, ber burd) ein Heines Didid)t führte, unb 30g bann
einen Schliiffel aus ihrem Däfchchen, unt bas f)öl3erne Dor
3U öffnen, bas fid) ihr plöhlidj mitten über ben ©3eg ftellte.
Die cïahrftrahe führte bis an ben ©orbfuf) bes Sügels
unb bog bann roieber nach Süben um, fobaf) ©lit) auf
biefent ©Sege mehr als eine halbe Stunbe gebraucht hätte,
um jeben ©Jorgen ben ©afmhof 3U erreichen. So hatte fie
benn ben ©ärtner, toeldier ben Sang bes Sügels gegen
bie ©anbftraffe hin gepachtet hatte, um bie ©rlaubnis ge=
fragt, ben lleineit ©fab burch fein ©ebiet bemühen 3U bürfen
unb er hatte ihr fofort ben Schlüffel 3U bem hintern Dov
ausgehänbigt. aiuf biefe 2Beife erfparte fie fid) jeben ©tor*
gen 3roanäig ©tinuten. •

"

ain biefein ©torgen bemerlte fie, bah oor ber alten
Scheune, tneldje ber ©ärtner jeht als ©orratshaus benühte,
3toei ©tilitärpferbe ftanben, unb ein Solbat toar eben babei,
ihnen bie ©eine 3U toafdjen. ©Iii) rubelte bie ©rauett uitb
lief noch etroas fdjneller als ohnehin fdjon nötig toar. Sie
toar auf Solbaten nicht befonbers gut 311 fpredjett unb bas
fehlte nun gerabc, bah ihr auf ihrem heimlichen, hübfehett
©fab, ber ihren Dagesanfang ftets mit Slumenbuft unb
aimfelfang erfüllte, jeben ©torgen ein foldjer entgegentrat,
©ben hatte fie nod) beim fjrühftüd ber ©lutter gerühmt,,,
bah fie toenigftens oor biefer läftigen ©inguartierung oer*
fdjont bleibe, ba fie 00m ©ahnhof nach ein paar Schritten
gteid) burdj bas Saupttor in bie bergenbe ©ärtnerei ent*
f^Iüpfen tönne, unb einmal oben ant Sügel, fei fie oor
ainrempelungen toobl ficher. Dah bie alte ©entife audj als
Unterlunftsraum herbeige3ogen toerben lönnte, bas toar ihr
nicht im Draume eingefallen.

alber nun toar es alfo bod) fo unb oielteidjt toar biefer
Solbat, ber ba ©ferbebeine toufd), nicht ber einige unb fie
tonnte fid) auf allerlei gefaht madjen. Der Ort, in bem
fie ihre ©ehrjaljre oerbradit hatte, toar ein bebeutenber
SBaffenpIah, unb fo hatte fie es in ben 3ügen, toenn fie
am Sonntag abenb toieber oon 3U Saufe roegfuhr, oft mit
einrüdenben Solbaten 3ufammengetroffen. ©s hatte oiele
anftänbige Kerle barunter gegeben, aber aud) oiele anbere,
unb bie erften ©emeinheiten in ihrem jungen Sehen toaren
aus Solbatenmunb an ihr Ohr getroffen unb fie meinte
nod) jeht, fie lönnte bas, toas man ihrem empfinbfamen
©Sefen oon bamals 311 Seibe getan, nie, nie oergeben.

Sie mufterte ben gemächlich arbeiteitbeit Drainfolbaten
im ©oriiberflihen mit ftrenger ©tiene. 3bre leichten Schuhe
berührten launt ben weichen ©runb, fobah er fie erft be*

merlte, als fie bidjt an ihm oorbeilief.
„Satten Sie toas gefagt, id) wäre mit ben ©ferben

3ur Seite getreten, fobah Sie fidj nidjt bie Sd)uhe im ©ras
hätten nah machen mühen!" rief er ihr nadj.

„Dante, es macht nichts"* gab fie mit halb um*
gewanbtem Kopf 3urüd. Der Solbat fab ihr nach unb
madjte fid) bann wieber an feine airbeit, wobei er non
3eit 3U 3eit ein paar freunblidje ©Sorte an feine ©ferbe
richtete.

aim ©achmittag muhte ©Iii) wieber an ber alten Scheune
oorbei. Sie hatte swifdjen 3wei 3ügen anberthalb Shtnbett

vi/c>ki Ldlv lZILO 23

seltenen Stürze mit Akklamation registriert, aus der auch
ein Bißchen Schadenfreude herausklingt. Aber so sind eben
die Menschen — —

Das allerschwerste beim Skifahren ist meines Er-
achtens die Kenntnis der Fachausdrücke. Es gibt nämlich
Langlauf- und Sprungskier, Huitfeld-, Alpina- und eine
Masse anderer Bindungen. Die AIpina-Attenhofer soll die
solideste sein, weil entweder der Ski oder der Fuß, niemals
aber die Bindung selbst kaput geht. Dann gibt es Steig-
und Gleitwachs, Seehundsfelle, Stöcke zu 5 und 10 Franken
mit breiter oder schmaler Schlaufe, dann natürlich rote,
gelbe, blaue Pullovers mit oder ohne Reißverschluß, hübsche
Norwegerhosen in Pariser- oder Berlinerblau, elegante
Zipfelmüßen, Slalom, Stemmbogen, Christiania und Tele-
mark (mal rechtsrum, mal linksrum), Querhochsprünge — ja,
und wenn man sich das alles in den Schädel gehämmert
hat, dann ist das Skifahren nur noch ein Kinderspiel. Also,
>os! Huih. wie das läuft und saust und knirscht, wenn man
mit leicht nach vorn gebeugtem Oberkörper, in den Knien
federnd, eine Halde „nimmt". Plötzlich liegt man am Boden,
stöhnt, reißt die Bindung ab und die „Winke für Skifahrer"
aus der Wir.djackentasche: „Aha - uih — ääh — richtig,
du hättest bergwärts -- uih — statt talwärts fallen sollen.
Das nächste Mal — ääh — also bergwärts". — Man
liegt in der berühmten Wanne, die Alpina-Attenhofer-
bindung hat sich glänzend bewährt: der Fuß ist tatsächlich
kaput! Am Morgen hatte ich über einen alten, abgenagten
Knochen gespöttelt, der am Wege lag. Man sollte'nie
einen Knochen belächeln, wenn man zum ersten Male ski-
fahren geht!

Ein freundlicher Bauer, der in einem flotten Einspänner-
schlitten von Kühlewil her kam, lud den „gebrochenen"
Spörtler auf. In lustigem Trab ging es nach Gasel hin-
unter. Dort wartete ich zwei Stunden lang im Wirtshans
auf das nächste Schwarzenburgerli, trank 3 Portionen Tee.
î, ??à>chchen Eglisana und 7 Kaffe crème, und notierte die
liatschlage einheimischer und fremder Gäste über die Be-
Handlung verstauchter und gebrochener Füße. Noch heute
habe ich einen sauren Geschmack im Mund, wenn ich andie Menge essigsaurer Tonerde denke, die mir so warm ans
oerz gelegt wurde. Schaudernd nahm ich davon Kenntnis,
daß ich „nur 6 -7 Wochen werde das Bett hüten müssen.
Ms ich wieder einigermaßen auf den Beinen sei! Ein be-
jonoers Liebevoller wollte mir meine nigel-nagelneue Ski-
l usrustung am Platze für einen Spottpreis abkaufen. Er

^ können ineine ungeheure Zeche nicht
m'Z ^ es aber gar nicht nett, aus einer Zwangs-läge Nutzen ziehen zu wollen.
Wunderbar, ein tiefroter Ball, glitt an jenein Abend
7^"^ ^ den zartblauen Dunst des Horizontes hinunter,

c ^ er Strahlengruß wandelte die Diamanten der

Ma nr
warmleuchtende Rubine und zauberte in

^>e Augen der Menschen ein frohes, inniges Leuchten.
' ' »»»

Der Soldat und das Mädchen.
Von M a rth a Nig gli.

Hâlm kam am Montag morgen den Hügel herab-
l'm-nîû' d.ên «Höhe ihr Vater, der ehemalige Stations-

Ü ^ hübschen Ruhesitz errichtet hatte. Dort wan-
a

Mann den ganzen Tag in seinem selbstangelegten
die Baumschere in der Hand und in den

.''î îahhen ein Bund Bast, und knipste bald da etwas

i.» ^ etwas auf, während seine Frau drinnen

^ ^lne Lieblingsgerichte vorbereitete und hie
^lnem nachsichtigen Lächeln über die Wichtig-^ ^àn aus dem Fenster sah. Am Nachmittag

^ und strickte an ihren unzähligen
fänden für ihre Enkel, denn sechs ihrer

nmder waren verheiratet. Nur EIIy, die jüngste, war noch

bei den Eltern und ging jeden Morgen auf den Taglohn,
wie sie das zu nennen pflegte.

Jetzt lief sie wie ein Wiesel den Berg hinab. Am
Montog morgen harzte es immer ein bißchen mit dem
Aufstehen. Nicht daß sie etwa den Sonntag besonders miß-
braucht hätte. Im Gegenteil! Sie hatte jeden Tag in die
Stadt zu fahren, wo Lärm und Hast genug war, sodaß sie

die Sonntage mit innigem Entzücken auf ihrem Hügel ver-
brachte, las, ein wenig auf den Wiesen herumschlenderte,
mit dem Hund spielte oder des Vaters Ziege ein blaues
Band um das schneeweiße Ohr knüpfte. Und nach solch

idyllisch verbrachtem Sonntag bedürfte es stets einiger An-
strengung. um sich am andern Morgen freiwillig wieder ins
Arbeitsjoch zu spannen.

Auf halbem Weg lenkte sie nach links ab, folgte einem
Fußpfad, der durch ein kleines Dickicht führte, und zog dann
einen Schlüssel aus ihrem Täschchen, um das hölzerne Tor
zu öffnen, das sich ihr plötzlich mitten über den Weg stellte.
Die Fahrstraße führte bis an den Nordfuß des Hügels
und bog dann wieder nach Süden um, sodaß Elly auf
diesen« Wege mehr als eine halbe Stunde gebraucht hätte,
um jeden Morgen den Bahnhof zu erreichen. So hatte sie

denn den Gärtner, welcher den Hang des Hügels gegen
die Landstraße hin gepachtet hatte, um die Erlaubnis ge-
fragt, den kleinen Pfad durch sein Gebiet benützen zu dürfen
und er hatte ihr sofort den Schlüssel zu dein hintern Tor
ausgehändigt. Auf diese Weise ersparte sie sich jeden Mor-
gen zwanzig Minuten.

An diesem Morgen bemerkte sie, daß vor der alten
Scheune, welche der Gärtner jetzt als Vorratshaus benützte,
zwei Militärpferde standen, und ein Soldat war eben dabei,
ihnen die Beine zu waschen. Elly runzelte die Brauen und
lief noch etwas schneller als ohnehin schon nötig war. Sie
war auf Soldaten nicht besonders gut zu sprechen und das
fehlte nun gerade, daß ihr auf ihrem heimlichen, hübschen
Pfad, der ihren Tagesanfang stets mit Blumenduft und
Amselsang erfüllte, jeden Morgen ein solcher entgegentrat.
Eben hatte sie noch beim Frühstück der Mutter gerühmt^
daß sie wenigstens vor dieser lästigen Einquartierung ver-
schont bleibe, da sie vom Bahnhof nach ein paar Schritten
gleich durch das Haupttor in die bergende Gärtnerei ent-
schlüpfen könne, und einmal oben am Hügel, sei sie vor
Anrempelungen wohl sicher. Daß die alte Remise auch als
Unterkunftsraum herbeigezogen werden könnte, das war ihr
nicht im Traume eingefallen.

Aber nun war es also doch so und vielleicht war dieser

Soldat, der da Pferdebeine wusch, nicht der einzige und sie

konnte sich auf allerlei gefaßt machen. Der Ort, in dem
sie ihre Lehrjahre verbracht hatte, war ein bedeutender
Waffenplatz, und so hatte sie es in den Zügen, wenn sie

am Sonntag abend wieder von zu Hause wegfuhr, oft mit
einrückenden Soldaten zusammengetroffen. Es hatte viele
anständige Kerle darunter gegeben, aber auch viele andere,
und die ersten Gemeinheiten in ihrem jungen Leben waren
aus Soldatenmund an ihr Ohr getroffen und sie meinte
noch jetzt, sie könnte das, was man ihrem empfindsamen
Wesen von damals zu Leide getan, nie, nie vergeben.

Sie musterte den gemächlich arbeitenden Trainsoldaten
im Vorüberflitzen mit strenger Miene. Ihre leichten Schuhe
berührten kaum den weichen Grund, sodaß er sie erst be-

merkte, als sie dicht an ihm oorbeilief.
„Hätten Sie was gesagt, ich wäre mit den Pferden

zur Seite getreten, sodaß Sie sich nicht die Schuhe im Gras
hätten naß machen müßen!" rief er ihr nach.

„Danke, es macht nichts", gab sie mit halb um-
gewandtem Kopf zurück. Der Soldat sah ihr nach und
machte sich dann wieder an seine Arbeit, wobei er von
Zeit zu Zeit ein paar freundliche Worte an seine Pferde
richtete.

Am Nachmittag mußte Elly wieder an der alten Scheune
vorbei. Sie hatte zwischen zwei Zügen anderthalb Stunden
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